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Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Valentin Trotzendorf und feine Schüler. 
(Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Herzogs Friedrich III. zu Liegnitz.) 
FFortſetzung.) 


Unter ähnlichen Betrachtungen war die kleine Schaar zu 
Goldverg angelangt, woſeldſt fie am Schuthauſe adſtiegen. Sie 
betraten es mit wehmüthigen Empfindungen, denn es war zum 
letzten Male. Feſt waren ſie Alle entſchloſſen, mit dem verwie⸗ 
ſenen Promnitz das Gebiet eines Fürſten zu meiden, wo nicht 
einmal das nackte, armſelige Eigenthum des Lebens eine öffent: 
liche Sicherſtelung hatte. Allein fie mußten auch von Trotzen; 
dorf ſcheiden, von dem milden, weiſen Lehrer, der für alle Zus 
genden, die er predigte, fein eignes thätiges, frommes Leben zum 
würdigen Muſterdilde aufſtellen konnte. Sie mußten von den 
redlichen Männern ſcheiden, die in Eräftiger Zuſammenwirkung mit 
ihm ihre jugendlichen Geiſtesblüthen ſo weit auferzogen hatten, 
und ſie nun nicht reifen ſehen ſollten! — Wo war eine Schule in 
Deutſchland, welche mit gleichem Recht den Ruhm der Gold⸗ 
berger Schule getheilt hätte?! — Die Freunde fühlten die 
ganze Schwere des Abſchiedes von ihr; doch der Gedanke an 
zu und Talkwitzens Schickſal half ihnen den Kampf be⸗ 

ehen. — 


Sie traten in ihren Trauerkleidern mit tiefem Ernſte in 
das Konferenzzimmer, wohin fie auf die Frage nach dem Rektor 
deſchieden wurden. Trotzendorf kam ihnen aus der Mitte ſeiner 
Kollegen mit wankenden Schritten und bleihem, harmvollem 
Geſicht entgegen. Er ergriff Promnitzens Hand, und ſagte mit 
ziiternder Stimme: »Ich errathe Euch, Junker von Pleß; 
auch Ihr kommt von mir Abſchied zu nehmen, wie es alle diefe 
hier, die ſich Eure und der Unglücklichen Freunde nennen, bes 
reits gethan haben! e Er zeigte auf einen anſehnlichen Kreis von 
Schülern, die reifefertig zur Seite ſtanden. 


Promnitz drückte des Greiſes Hand an ſeine Bruſt, und 
erwiederte im ganzen Gefühl feines großen Schmerzes: »So 
iſt es, mein väterlicher Freund und vielgeehrter Meiſter; mir 
iſt der fernere Aufenthalt im Herzogthume und damit die Gunſt 
verſagt, aus dem reichen Quell Eurer Weisheit künftig noch zu 
fhöpfen. Doch wäre dies auch nicht: wie könnte ich noch 
länger an dem Orte weilen, der für mich auf ſo gräßliche Art 
verwaiſet worden, wo die herzzerſchneidende Erinnerung an die 
geliebten ermordeten Freunde mir auf jeder Stätte begegnen 
würde, die ich ſonſt im fröhlichen Lebensmuthe an ihrer Hand 
betrat. — Nein, es wäre mir nicht möglich! — Ich und meine 
Begleiter reifen ſtehenden Fußes jetzt nach Prag, wohin der 
Kaiſet ſich begeben will. In dieſen ſchwarzen Kleidern wollen 
wir vor ihn hintreten, und die Unglücksthat erzählen, die heute 
unter dem Schein des Rechts, mit allem äußern Kriminalge⸗ 
pränge, an zwei Unſchuldigen geſchehen ift, und fein großes 
Herz wird Mitleid haben mit dirfem armen Lande, das unter 


der unverdienten Strafruthe feines Fürſten langſam dahin⸗ 
blutet; wir wollen ihn laut anklagen vor dem Throne der tö: 
miſchen Majeftät aller der Uebel, die ein ſchlechtes Regiment 
dezeichnen, — der Verſchwendung, der Ungerechtigkeit, ja des 
halben Wahnſinns, — und des Kaiſets Verſtand wird ſicher 
die Mittel finden, dem Fürſtenthume ieanitz den gänzlichen 
Rum zu erſparen, welcher aus Herzog Friedrichs Gelderpreſſun⸗ 
gen zu Reiſen und Luſtbarkeiten, aus ſeiner grauſamen Strenge 
und Nichtachtung aller der heiligen, von ſeinen Vorfahren ver⸗ 
liehenen Rechte und Privilegien, unvermeidlich entſtehen würde. 
Wie ſoll es ein Unterthan verſuchen, den angeſtammten Fürſten 
vor dem Richterſtuhle höherer Maieität zu verklagen, oyne ſein 
Leben und feine Habe dabei aufs Spiel zu ſetzen?! Alſo will 
ich es thun, zum Frommen der Bedrängten, der ich hier nichts 
zu verlieten habe; ich will morgen das Land verlaſſen, das 
mein Grab werden follte, und Gott zum Preiſe für mein beſ⸗ 
ſeres Schickſal, meine Zunge laut und kräftig für das arme 
Fürſtenthum bewegen — Denn nur eine geringe Spanne Zeit 
lag zwiſchen meiner ftiſchen Jugend und dem kalten Tode; hätte 
ſie Biſchof Balthaſar nicht zu meiner Rettung benutzt, ſo läg' 
auch ich jetzt ſtumm und ſtarr neben den geliebten Freunden; 
ich hätte Euch nicht mehr in das treue Auge blicken können, 
mein theurer Lehrer, und wie ich Euch jetzt Wolfgangs und 
Talkwitzens letzte Segensgrüße bringe, ſo hätte auch für mich 
ein Anderer das traurige Amt übernehmen müffen!« 

Nicht obne tiefe Etſchütterung hatte Trotzendorf des Jüng⸗ 
lings lange Rede gehört; die Zähren des Mitgefühls floſſen 
langſam über die geturchten Wangen. 2 Was ich vermochte, 
um das geſchehene Unglück abzuwenden durch inſtändige Für⸗ 
bitte und Vorſtellung dei Sr. fürſtl. Gnaden, hade ich verge⸗ 
dens gethan. Ich war dreimal zu Liegnitz, um eine Urtheils⸗ 
milderung für meine Liedlinge zu erflehen, doch ward ich jedes 
mal mit schnöden Worten abgefertigt. Den Verſuch ihrer 
Freunde, die Unglücklichen mit Gewalt oder Liſt zu befreien, 
hab' ich indeß mit meiner Amtskraft verhindert, denn es ziemt 
der Unſchuld, eher zu leiden, wie Jeſus gethan, als die Schuld 
wirklich auf ſich zu laden, und nicht immer läßt ſich das Recht 
durch offene Gewalt erftreiten. Allein ich hade wich auch über: 
zeugt: daß Küppel und Talkwitz hochherzig jenen Weg zur Ret⸗ 
tung verſchmäht haben würden, wäre er ihnen geöffnet worden, 
und lieber den unvermeidlichen Tod erduldeten, als daß ſie ſich 
zu ſchimpflicher Flucht verſtanden hätten; denn ich hade ſie 
kurz nach Eurer Entlaſſung aus der Haft noch einmal befucht. 
Was jedoch irgend in meinem einfachen Leben, feit jener Zeit, 
wo meine Mutter, die für mich ſo folgereichen Wotte ſprach: 
Lieber Sohn, bleib' bei der Schule, ſo wie ſeit dem Tode mei⸗ 
nes unvergeßlichen Freundes Helmrich, am tiefſten und ſchmerz⸗ 
lichſten mein Herz ergriffen, iſt — glaubt es mir, mein edler 
Junker — die Hinrichtug Eurer wackern Freunde. Sie hat 
dieſem Herzen zwei große klaffende Wunden geſchlagen, die wohl 
nie vernarben, ſondern dis an mein eignes Ende bluten werden; 
denn wenn ich jeden meiner Schüler, wie einen Sohn liebe, ſo 
hatten die Unglücklichen gewiß doppeltes Recht an meinen Va⸗ 
terfinn. — Was aber Eure Anklage Herzog Friedrichs dei Sei⸗ 
ner tömiſchen Maſeſtät betrifft, fo üderlaſſet fie Gott, der auch 


ohne Euer Zuthun der ſegensloſen Regierung des Fürften ein 
Ende machen eib, wean @ an der Zeit iſt. Amen. c 2; 
IE tn 


— 


Beobachtungen. 


f Nedouten⸗Bilder. 

Latt uns einmal den weiten Masken⸗Saal durch⸗ 
wandeln und uns einige Geſtalten auf das Korn nehmen, 
die uns ihren Manieren und ihrer äußeren Form nach, be: 
kannt vorkommen, und wo dies nicht iſt, uns doch wenigſtens 
aus äußeren Merkmalen auf ihre wahre Natur ſchließen. 
Kurz, wir wollen ſie uns genau betrachten, wie ſie ſind 
und ihnen hier in die Hand ſchreiben, wer ſie ſind oder 
fein mögen. 

Der Fokus unſeres beobachtenden Blickes ſticht zuerſt 
auf den Pelz eines gemüthlichen, zahmen Burſchen von wilder 
Herkunft. Es iſt 

der Bär, 

der vom Honigbaum kommt her; oder vielmehr von einer 
himmelblauen, durch einen gleichfarbigen Domino von ſeiner 
Seite geriſſenen Fee, aus deren bezaubernder Geſtalt die 
kleinen Kalmucken⸗Augen unſeres lüſternen Bären in durſtigen 
Zügen ſo viel Honig der Wonne ſogen, daß er trunken, 
verwirrt und taumelnd einem Hanswurſt auf die unter 
der Behandlung eines Hühneraugen ⸗ Operateurs ſtehenden 
Zehen tritt. Dieſer, ohne Furcht vor dem Sohne nordiſcher 
Wälder, läßt ihm eine derde Lection mit der Pritſche ange⸗ 
deihen. Der Bär, von keinem Maulkorb betäftigt, erhebt die 
Stimme ſeiner beleidigten Ehre in kannibaliſchen Diſſonan⸗ 
zen und macht zum erſten Mal in ſeinem Leben Miene, aus 
der Haut zu fahren; da er feine anderen Waffen, als feine 
tölpiſchen Klauen hat, fo reißt er dem munteren Hechte eine 
Hand voll Schuppen aus ſeinem bunten Panzer, wofür Je⸗ 
ner der papiernen Schnauze des unverſchämten Brummſtöp⸗ 
ſels mittelſt einer dun ofen Knallſchote einen unheilbaren 
Knick beivringt und ſo dem edlen Bärenhaupte eine ſchiefe 
Richtung giebt. Hierauf verläßt der windige Hans Dampf 
den fo unweiſe malträtirten Bären mit der Schnelligkeit ei⸗ 
nes Blitzes, und noch hat ſich der plumpe Zotteltrager von 
feinem Schrecke nicht erholt, als eine kurztöckige, ſchalkhafte, 
deubblige Bauermagd ihn an der faſigen Wurzel ſeines 
kommißfeinen Leibsrocks zupft, wie an einer, dem Muthwillen 
preis gegebenen Klingelſchnur, indem ſie einmal über dae 
andere » Petz, Petzl ruft. Da er überdies nech von vielen 
anderen Seiten geneckt, ſogar mit Naſenſtübern regalirt 
wird, ſo weiß er ſich nicht anders zu helfen, als daß er ſich 
hauend und brummend im Kteiſe herumdreht und es gelingt 
ihm auf dieſe Weiſe, ſich von der Perſiflage zu befreien. 

Doch wer iſt wohl dieſer Pig? — Niemand anders, als 
der Junker Gutentag aus Pomeranzendorf, den der 
Vater, ein reicher Landbefiger nach der Reſidenz geſchickt hat, 
um das großſtädtiſche Leben und die hübſchen Mädchen kennen 
zu lernen. Er ledt einen guten Tag, thut nichts, als daß er 
ſich mit ſeinem Be dienten prügelt, aue Kaffeehäufer und 
ſonſtigen Beluſtigungsörter beſucht, ſein Geld todtſchlägt und 
ſich ein wenig zur Schaute machen läßt. Man kann alſo 
ſagen, daß er in Breslau auf der Bärenhaut liegt und es darf 
uns daher nicht befremden, daß er auch auf Faſchingsbe⸗ 
luſtigungen in dieſer Haut erſcheint. — Freundlicher ruht un ſet 
Auge auf einem | 

| ZprolersPärden, Heer 
das noch keinen Takt der Muſik verfaͤumte. Der Mann, 
welch' eine edle, hohe, plaſtiſche Geſtalt, und das Mädchen, 
wie bäueriſchkräftig und gedrungen, und doch, wie gelenkig 
und gewandt! — Sie ſcheinen wahrlich nicht am Heimweh 
zu leiden, und warum ſollten fie auch dieſes Wehe empfin⸗ 
den? liegt doch ihr Vaterland, ihr geliebtes Tyrol nicht wei⸗ 
ter, als in der Offenen Gaſſe in einem Viktualienkeller; die 
ſchmucke Tytrolerin iſt die Tochter des Beſitzers deſſelben, und 


der ſchlanke junge Tyroler, ein Bruderſohn des Viktualien⸗ 


haͤndlers, verwaltet das Amt eines Bierabzichets, Bouteillen⸗ 
ſpülers u. dal. m. Ibte heimathlichen Triften bnd die 
maleriſchen Keller- Räume, ihre Alpen die hochgethürmten 
Haufen von Holz, Sand, Kohlköpfen und Kartoffeln, ihre 


romantiſchen Wälder find. friſche Reisbeſen, ihre Kühe, Käts 
ber und Lämmer ſind Speckſeiten, Würſte e, 
und ihe ingslied: nee von der Alma wekka 
geht ıc. Wer fi un es dieſem in ſo rige Torte Vegetation 
aufgewachſenen Pärchen verdenken, wenn ſie zeigen, wer ſie 
ſind, oder wer ſie ſein könnten, wenn es unſer Herrgott wollte? — 
Aber laßt uns doch jener 
Polin 
nachſchleichen, welche von einem ungariſchen Hufaten 
begleitet wird, der vom gordiſch⸗verſchlungenen Schnurbeſatze 
ſtrotzt, wie eine Sahntorte von den aufgeſpritzten Schrift: 
zügen. Sie haben fo eben eine rauſchende Galoppade zurück⸗ 
gelegt, von der ſie ſehr erſchöpft ſind. Wir würden gar nicht 
errathen können, wer die ſtumme, ſeldſt auf ein vielſritiges 
»rofomi popolksky?« ſchweigende Polin iſt, wenn nicht ein 
kleiner, fie etkennender Schornſteinfeger im Amtsornat mit 
Leiter, Kratze und Beſen fie angeredet hätte: Jungfer Köchin, 
morgen wird der Schornſtein gefegt!s Die Polin drückt ſich 
an ihren ungariſchen Pracht Huſaren mit den Worten: > Herr 
je, Striegauer, kommen Se hier weg, man erkennt mir! « 
Welche geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Probleme! . ... Platz 
gemacht! — Jetzt dringt 
ein Bachus, 

ein neumodiſcher, ein praktikabler Bachus durch die wirbelnde 
Menge. Es iſt ein dicker kugelrunder, lachender Jüngling 
mit blonder Alongen⸗Perrücke. Sein hochgewölbter Schmeer⸗ 
baudy hat zwei dlanke meſſingne Hähne. Man eilt mit 
Gläſern herbei, hält ſie unter und dreht die Hähne und ſiehe 
da, aus dem einen ſprudelt weißer, aus dem anderen rother 
Wein. Triumphirend, judelnd umringt man den fpendenden 
Gott, ihm erklingen rings im Kreiſe die Gläſer. Und als der 
fidele, runde Bauch nichts mehr zu geben vermag, wandelt 
Bachus von dannen. Es vergeht eine viertel Stunde unter 
Trubel, Tanz und raufhender Muſik — da kommt Bachus 
wieder. Stürmend umringte man ihn zum zweitenmal; die 
ſchwirrende Fledermaus klammert ſich an feine Perücke, 
ſtatiliche Repräſentanten der verſchiedenſten Nationen buhlen 
um feine Freundſwart, man eilt mit Gläſern herbei und dreht 
die Hähne und ſiehe da, aus einem fprudelt — reines Waſ⸗ 
fee und aus dem anderen Eſſig! — Ein donnerndes 
Pereat! erſchallt aus der Menge, man hedt die Fäuſte und 
droht, den ſchalkhaften Gott zu vernichten, ſelöſt der Bär 
gurgelt dem foppenden Weingott Rache. Aber verſtohlen 
raunt ihm det Mauerpolier Khuck ins Ohr: »Du machſt aus 
Wein Waſſer und Eſſig? — Spiegelberg, ich kenne Dir — 
Du biſt 'n luſtiger Weinhändler læ& — 

So laut auch die wogende Menge lärmt, ſo ſitzt doch 
drüben ſchweigend und unverrückt, ja, regungslos, wie ein 
ſteinernes Bild, eine | ; 

räthſelhafte Figur, 
halb ſchwarz, halb weiß. Was ſymboliſirt fir? Tag und 
Nacht! Laſter und Tugend? Dummheit und Auf 
klärung? Wir fragen den myſtiſchen Geiſt, und er rührt 
keine Lippe, wir rütteln ihn und er läßt ſich rütteln. Hat er 
denn gar keinen Antheil an den Freuden des Faſchings ? — Er 
ſchüttelt mit dem Kopfe. Da plötzlich ſchreitet eine 
goldbeſternte, blaue Nymphe herbei, 
welche auf den Wogen der Freude majeſtätiſch dahinſchwebt. 
Welchem Flußbette mag die Aetheriſche entſtiegen fsin? Wo 
mag das von ihr beherrſchte Kryſtallgediet mit feinem Rudinen 
ſchloſſe liegen? — O du überaus Glücklicher, dem es vergönnt 
ft. .. doch ſtill! — 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Zeit. 


Zeit iſt ein gar gewaltig Din 

Von hoher aD get, 8 

Man achte ja fie nicht gering, 

Die uns fo Manches beut; 

Von ihr hängt viel im Leben ab, 

Auf ſie lommt Vieles an; 

Wer ſtreng fie nüget bis ans Grab, 
Der hat ſtets wohl gethan. 


Nichts iſt ſo flüchtig, wie die Zeit; 

In ihrem ſchnellen Lanf 

Hält kein Beſtreben weit und breit, 
Und feine Ma ht fie auf; 


Denn, wie ein Strom mit Allgewalt 
So eilt auch ſie dahin; 

Benußt die Flücht'ge alſobald 

Und zieht von ihr Gewinn. 


Es bringt, iſt fie einmal entfloh'n, 
Kein Macktſpruch fie zurück; 

Ein Augenblick, er ſchaffte ſchon 

Oft Mandem Heil und Glück; 

Die Rene zeigte ſich ſogleich, 

War er von nns verfäumt, 

Es war führwahr der ärgſte Streich, 
Daß wir ihn fo verträumt. 


Weit beſſer iſt's: Du kommſt zu früh, 
Als daß Du kommſt zu fpätz 

Das erſte bringt Dir Schaden nie, 

Dir nichts dadurch entgeht; 

Doch häufig bringt es Unheil Dir, 

Wenn das zu ſpät erſchallt, 
Verſchloſſen iſt für Dich die Thür, 
Nichts öffnet ſie ſobald. 


Obgleich die Zeit von hinnen rinnt, 
In immer gleichem Gang, 

So wird ſie manchem Menſchenkind 
Doch öfters viel zu lang; 

Es koſtet ihm viel Sorg' und Muͤh', 
Daß er ſie ſich vertreibt; 

Ihm ſcheint's, als wiche ſie ihm nie, 
Als wenn ſie ſtehen bleibt. 


Und jenem dort wird eben ſie 
Doch ſtets zu kurz nur ſein, 
Obgleich er wirket ſpät und früh; 
Sie ſtellt zu raſch ſich ein; 

Sie bal ihn unvermerkt ſchon oſt, 
Und plötzlich übereilt, 

Vergebens hatte er gehofft, 

Daß länger ſie geweilt. 


Es iſt die Zeit ein koſtbar Gut, 

Sie ſei uns immer werth, 

Der Menſch ſei ſtets auf feiner Hut, 
Daß er ſie würdig ehrt; 

Wie viel von ihr wird nicht verbracht 
Mit leerem, eitlem Tanv; 

O haͤtte Mancher es bedacht, 

Sie beſſer angewandt. 


Ein Sprichwort giebt's bel Groß und Klein: 


Es heißt: Komm! Zeit, kommt Rath, 
Doch ſieht man öfters bald wohl ein, 
Daß man getäuſcht ſich hat. 

Was heute Du verrichten kannſt, 

Das ſchiebe nimmer auf, 

Umſonſt iſt's, daß die Zeit Du bannſt, 
In ihrem Sturmeslauf. 


Macht Dich, was Du oſt nicht begreifſt, 
Mißlaunig und betrübt, 

So harre, bis Dir einſt die Zeit 
Darüber Auſſchluß giebt. 

Was wir zuwellen nicht verſteh'n 

Wird mit der Zeit uns klar, 

Sie lehrt uns dann ſchon heller ſeh'n, 
Macht Vieles offenbar. 


Ja, ſie bringt, was verborgen war, 
Wo häufig an das Licht, 

Macht dann das Dunkle ſonnenklar 
Und hält ein ſtreug' Gericht; 

Sie birgt in ihrem dunkeln Schooß 
Der Zukunft Leid und Gluck; 

In ige ruht unſer künft'ges Loos, 
Der Sterblichen Geſchick. 


„Die Zeiten find doch gar zu ſchlecht“ 
Das hört man immerfort; 

Doch denkt man ſich dabei nichts recht, 
Es iſt ein leeres Wort. 

Zu jeder Zeit keimt Schlechtes auf, 
Doch Gutes auch erſcheint, 

Denn es iſt in dem Wettenlauf 


Stets Beides ja vereint. 


„Wo iſt die gute alte Zeit, 

Die unſ're Väter ſah'n?“ 

So hort man Viele wohl noch heut 
In ihrem irren Wahn. 1 
Sie ſehen nicht, daß Manches heut 
Mit Freude füllt die Bruſt, 

Wovon in längſt verſchollner Zeit 
Die Alten nichts gewußt 
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Lokales. 


Bekanntmachung. 5 
Des Königs Majeftät haben Allerhöchſt anzuordnen geruht, 
daß die im Jahre 1806 zerſtörte katholiſche Kirche ad St. Ni- 
colaum hierſelbſt wieder erbaut, die St. Corpus Christi-Kirche 
dagegen zu einer Garniſonkirche für das evangeliſche und katho⸗ 
liſche Miitaie eingerichtet werden ſoll. In Folge deſſen werden 
hierdurch in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets⸗Oedre vom 
9. Mai 1829 (Geſetzſammlung 1829. Seite 40.) ſaͤmmtliche 
ſelbſtſtändige Mitglieder der jetzt vereinigten Parochien der St. 
Nicolai: und der St Corpus Chriſti-Kirche aufgefordert, zu einer 
Berathung über dieſe Angelegenheit, fo weit dieſelbe ihr Inte— 
reſſe berührt, namentlich über die künftige Unterhaltung der 
Nicolai:Kirchen: und Pfarrgebäude, ſich am 23 ſten d. M. 
Nachmittags um 3 Uhr in dem Prüfungs⸗Saale des hie⸗ 
ſigen kathol ſchen Gymnaſiums, auf der Schutzbrücke Nr. 37 vor 
dem von uns beſtellten Comwiſſarius, Regierungs⸗Rathe v. 
Daum, einzuſinden. Die Ausbleibenden haben aich nach 
$. 54. Tit. 6. Thl. II. d. Allg. Land⸗Rechts den Beſchlüſſen der 
Anweſenden zu fügen. 
Breslau, den 10. Februar 1842. 
Königliche Regierung 
Abtheil, für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 
Sohr. 


.. Sr. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Geh. Over-Finanzrath und Provinzial: Steuer Direktor von 
Bigeleben hierſelbſt, den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Geh. Regierungsrath Niemann hierſeldſt den 


rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem Regierungs⸗ 


und Waſſer⸗Baurath Herrmann hierfelbft den rothen Adler⸗ 


Drden 4. Klaſſe zu verleihen. 0 


, Sennabend, am 12. Februar, iſt ein Scheintodter plößs 
lich wieder zum Leben erwacht; dieſer Scheintodte iſt eine Per⸗ 
fon, die in feühern Zeiten in Breslau eine gar wichtige Rolle 
geſpielt hat, nämlich unſer gutes, altes Kaltaſch en⸗Theater, 
das an dieſem Tage ſeine für die Ewigkeit geſchloſſen gewähn⸗ 
ten Hallen wieder öffnete, und ſeine alte magnetiſche Kraft in 
neuem Glanze zeigte. — Die in dieſen Blättern bereits anges 
kündigte Kunſtreiter- und Tänzergeſellſchaft des Hrn, Dietrich 
Gautier gab ihre erſte Vorſtellung vor einem zahlreichen Pu⸗ 
blikum, das von den nicht geahnten Darſtellungen ſichtlich übers 
raſcht, derſelben den reichſten Beifall ſpendete. Ohne vor der 
Hand in das Einzelne einzugehen, können wir verſichern, daß 
mir eine ſolche Fertigkeit auf dem Seile, wie fie die Herren 
Pietro Bono und Pietro Pediani unter Andern zeigen, 
und eine ſolche Gelenkigk eit und Kraft, wie fie in den »Ara⸗ 
diſch Beduiniſchen« Uebungen vor Augen tritt, in Breslau noch 
nicht geſehen haben. — Die Pantomimen erreichen zwar nicht 
den Grad der Vollendung derer eines Berliner Hoftheaters, 
gehen aber gut zuſammen, und verdienen die freundlichſte An. 
erkennung. — Die Koſtüme ſind anſtändig und elegant, und 
das Ganze trägt das Gepräge einer tüchtigen, einſichtsvollen 
Leitung; es macht uns daher wahres Vergnügen, die Breslauer 
auf dieſe Geſelſchaft aufmerkſam zu machen, die bei ihten Lei⸗ 
ſtungen gewiß ſtets auf ein zahlreiches Publikum rechnen darf, 
was, außer Hrn. Gautier ſelbſt, Niemanden angenehmer ſein 
wird, als den zahlreichen Herren Kretſchmern, Kaufleuten, 
Wurſtfabrikanten und Reſtaurateuren der Ohlauerſtraße, denen 
der wiederaufflammende Kronleuchter, des alten Theaters ein 
neuſtrahlender Segensſtern ſein wird. G. R. 

, In veriger Woche wurden auf hieſigen Getteidemarkt 
vom Lande gebracht und verkauft: 978 Schffl. Weizen 
95 Schffl. Roggen, 306 Schffl. Gerſte und 448 Schfft. 

afır. And} 


„ In der votigen Weche find in öffentlichen Tanzhäuſern 
59 Bälle gehalten worden! - 


a 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfeunige.) 


Todtenliſte. — 
f ame und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 8 0 
Vom 5. bis 12. Febrnar ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ — | ſtorbenen. sion. Krankheit. 3.05 
meldet 59 Perfonen (29 männl. 30 weibl.) Darunter find: Todtge⸗ = — Fe 
boren 4; unter einem Jahre 16; von s— 5 Jahren 9; von 5— 10 er | Le: 7 | 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 3; von I unehl. n N. K e ev. ‚Krämpfe 1 = 2 
30 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren d. Kattundrucker Schätzler T... kath Krämpfe „ 5 
4; von 60 — 70 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 7; von 80 — 90 1 unehl. 82 DAT RE De ev. Krämpfe — 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 0. d. Tagarb. Scheller Fr... ev. Waſſerſucht —. 65 — 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 6. Almoſengen. M Moſes jud. Alterſchwäche. Pi Kr 
In dem allgemeinen Kranfenhofbital........ 5. Tagarb. D Fuhrmann ı ev. Zehrſieber . 421— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . .... 0. d. Handelsmann Wilizeck T.. .... jüd. ‚Krämpfe... 2 
In dem Hojpital der Barmherz. Brüder 0. J. A. Schille . ev. Lungenlähmung. 317 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . 0 as Kirchhof SS ev. Sake. — 2 
Deen neee ne na. une S. REN EN ev. wache — 
SS f — 4 d. ee e 8 S. . ev. Keen Ban 7 
i . d Dameunſchneider Loes TL. fath.IRrämpfe ...... 21 3 
Tag-. Name ee der Ver⸗ lau. Krankheit. 3 Oen.⸗Maſorswtw. W v Schlichten a Lungenſchlag ... 69 — 
4 . | IT Almoſengen. M. Gäfer........ fath. Rippenfellentzbg. 176] En 
Jan | 5 7. Geh. Commercienrath Loſch .. ev. Bruſtwaſſerſucht. 57 — 
FEN RES „ — Todtgeboren .. — Invalide J. Handloßß kath. Steckfluß 47 — 
29. Wächter J. Brunzel anne... ev. Durchfall 70 — 2 Handelsmann Tartow T.. — Todtgeboren .. — 
Seb. l Geiievene Handelsfr. Scholz. . kath. Unterleibsentzdg 130 — 
2. Witiwe Kaſchner ev. Lungenkatorrh. . 62— d. Tagarb. Kullig Fr. kath. Altersſchwäche. . 70— 
3. Schuhmacherwittwe Schwarz.... ev. Alterſchwäche. 500 3 8. Schneidermſtr. B. Kohl. fath. Zehrſieber 44.— 
d. Schneidermſtr. Rohland T.. ev. Krämpfe 21 Buchdrucker C. Hickertet ev. Krpf u. Schlag. 42 — 
ae eine dee kath. Unterleibsſchwdſ 3 — d. Schneldergeſ. Burgold T.. ev. Krämpfe — 3 
ET ee kath. [Abzehrung .... — 1 d. Kaufmann Haſelbach Fr. ev. Luftröhrenſchwd. 23 6 
d. Tagarb. Hanſchke TL. kath. Zehrſteber 4 d. Kaufmann Manaſſe S jüd. Scharlachſteber. al 7 
d. Shuhmacher Ender SS kath |Bruftwaflerf.: .. | 2 6 d. Schneidermſtr. Zirkel S — Todtgeboren.. 
Id. Hausknecht Preßgott S „ev. Krämpfe — 11 d. Tabakſabr. Zettzy T ev. Abze hrung — 3 
Tagarb. Merkwitz ..... . kath. Lungenſucht . . 79 — d. Schiffer Glaͤſel — kath. Geſchwulſt.. 1168 
d. Agent Blumenauer Fr... jüd. Lungenen tz 68.— Wittwe M. Gladeee ev Lungenlähmung. 73 4 
e ee ... ev. Auszehrung.. 1 9. Kurſchuerwittwe Langner jüd. Altersſchwaͤche. . 74 — 
Funes é d eee ev. Auszehrung.. 5 1 unehl. SS. a ev Stickflu ß 114 
d. Königl. Baulnſp. Manger S. . ev. Nervenſchlag .. 7 Schneldermſtr. P. Schäfer.... ev. Stechſin 55. — 
d. Kartenmacher Schall T.. ev. Abzehrung 219 Schauſpieler J. Rogmann ev. Schlagfluß 730 — 
Deſtillateurwittwe Matterne ev. Schlagfluß 66 — d. Maurer Schubert — ev. Altersſchwäche. . 85 — 
d. Gärtnergehilſen Lammel ©.... ev. Krämpffe 1 6 Chirurgengeh R. Göllner. dev. Mervenſieber ... . 221 
5. d. Papiermachergeſ. Wiener Fr... ev. Lungenſchwindſ., 75 — 10. d. Tagarb. Paſf SS... . kath. Krämpfſe — 7 
Erbſaß M. Hein kt ev. Lungenentzz 57 2 d. Makler Goldſtein TJ. jüd. Lungenſucht .. 27. — 
Tagarb. C. Seffner. ev. Alterſchwaͤche. 761 — Schloſſermſtr. C. Stiepel ev. See 54 — 
Dean — (Todtgeboren er. 11. d. Kutſcher Werner —Z— ev. Lebensſchwäche.— 4 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Stellmacher Hrn. Epke v. 11. d. M. 


2) An den Ober⸗Steuer⸗Controlleur Herrn 
Berndes vom 12. d. M. 


3) An den Barbier Herrn Siegert v. 13. d. M. 
Tönnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Jebruar 1842. 
Stadt - Poſt⸗Expedition. 


Theater Repertoir. 


Dienſtag, den 15. Februar, zum dritten 
Male: „Feſſeln,“ Luſiſpiel in 5 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe, überſetzt von 
Th. Hell. 


— — — — | ne 


Vermiſchte Anzeigen. 


Ein Schimmel, Wallach, Langſchwanz, 7 
Jahr alt, als 


Reit⸗ und Wagenpferd 


brauchbar, ſteht zum Verkauf aus freler Hand 


Breiteſtraße Nr. 35. 


Leder⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


Den Herren Schuhmachern empfehle ich mein 
wohlaſſortirtes Lager aller Gattungen Leder 
it der Verſicherung der reelſten und billigſten 
edienung. 
| J. B. Pennrich, 
Stockgaſſe Nr. 18, im goldenen Stern. 


— 


„ Te — 


Von den von der Frankfurter Meſſe neu empfangenen Waaren empfehle ich: Feine franzöſiſche 


Thibets, Kamelots, Thibet⸗Merinos in allen Farben von 15 bis 


wahl in den beliebteſten Muſtern in ; 


20 Sgr. und eine große Aus⸗ 


und! breiten franzöſiſchen Kleiderkattunen zu 3, 4 und 


5 Sgr., wle auch eine Auswahl in feidenen Tüchern von 15 Sgr. bis 1 Rihlr. 5 Sgr., fo wie 


feine Dresdener Morgenhäubchen a 10 und 12 Sgr. zur gutigen 


+ 


Von den beliebt gewordenen 


N Beachtung. 
Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


ächten La Empreſa⸗Eigarren, 


in verſchiedenen Gattungen, zu den Preiſen von 30 bis 60 Rthlr. für 1000 Stück, 
Viertel⸗Kiſten, iſt eine neue Sendung angekommen. 


in Originals 
Ferd. Aug. Held in Breslau, 
__ Dplaueifrafe Ar 0 


Ein gebildeter Knabe 


Zu verkaufen. ' 

Ein gebrauchtes birkenes Sopha iſt billig 

zu verkaufen Kloſterſtraße Nr. 4, im Hinter⸗ 
haufe 2 Stiegen, rechts. 


Unächten Diamanten⸗ 


Ballſchmuck, wie ächter ausſehend, empfehlen 
zum Verleihen, wie zum Verkauf 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


7 Volkskalender für 1842. 


In der B dl v einri 
Richter, uk Pi find nf 


zu haben: | 
Der Wanderer f. 1842 12 Sgr. 
81 Volkskalender für 
r 124 Sgr. 
Steffens Volkskalender 
FCC 121 Sgr. 


tahl, Junkernſtraße Nr. 5. 


| Damen⸗Filzſchuh 


a Paar 10, für Herren 12, für Kinder 5, 6 Sgr. 
Damen- Filzftiefeln a Paar 20 Sgr.; Sohlen 
in Stiefeln und Schuhe zu legen a Paar 24, 3, 
4, 5 Sgr. empfehlen Hübner u. Sohn, 

Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Zu vermiethen. 


Riemerzeile Nr. 18 iſt eine freundliche und 
lichte Stube nebſt einem dabei befindlichen helz⸗ 
baren Kabinet von ein oder zwei ſtillen, ſollden 
Perſonen dieſe Oſtern zu beziehen. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr 11. 


